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Evangelium un: Geschichte in einer rationalisierten Welt

Nach dem {Rü Vatikanischen Konzil hat 1e Einverständnıis über zentrale Begriffe w1e
ökumenische Zusammenarbeit evangelischer ‚geschichtlich‘ der ‚historisch‘ herrscht.“ (ze-
und katholischer Christen Wege beschritten, schichte meınt „Begegnung Von menschlichen
die 18018 VOr Jahren kaum für möglich 1elt. Personen 1n ihrem Miteinander, 1n ihren Ent-
Was heute als selbstverständlich gilt, haben scheidungen, Entschlüssen und Taten“. Hısto-
1958 1n Frankfurt Christen beider Bekennt- rıe dagegen „meınt mehr die ausale Verflech-
nısse mi1t der Gründung des „Deutschen Inst1i- tung des menschlichen Geschehens, der dıe

Wissenschaft nachgeht“. In der modernen Ex1..LUTS für Bildung und Wiıssen“ geWaST Damals
gyab es ygemeinsame Interessen, die keine di- stenzphilosophie und Theologie WIr Ge-
rekte theologische Stellungnahme forderten. schichte gedeutet als das Veränderliche 1m
Der Vorstofß 1n die Oftentlichkeit kam 1nnn einer nıcht berechenbaren Kontingenz.
Nnerwartet durch die Herausgabe des bekann- Auch die yriechische Vorstellung VO' Natur-
ten Gutachtens VO' Deutschen Ausschufß für kosmos kennt das Werden als gleichbleiben-
das Erziehungs- und Bildungswesen, dem den Kreislauf, 1n dem 65 keine und

wiederholbaren geschichtlichen Ereignisse o1bt.„Rahmenplan ZUr Umgestaltung und Verein-
heitlichung des allgemeinbildenden öffentlichen „Eigentliche Geschichtswissenschaft oibt ISIı

Schulwesens“. Nachdem sich die diskutieren- auf dem Boden des Christentums: erst

den Fronten versteift hatten, veröffentlichte INa  3 ylaubt, daß die Geschichte eın nde und
das „Deutsche Institut für Bildung und Wıs- eın 7Ziel hat, entsteht die Frage nach dem 1nn

der Geschichte.“sen seıne „Stellungnahme und Gegenvorschlag
zZzu ‚Rahmenplan‘ “ 1n schnell vergriffenen Wenn Offenbarung Menschwerdung des

Wortes Gottes ISt, drängt sich die Frage auf:Wwel Auflagen. Spätere Gutachten ZUr Sheren
Schule, ZU Bildungswesen, ABn Bekenntnis- Ist das Wort Gottes 1n einem System ewıger
schule, ZUuUr Gemeinschaftsschule warben für eın Wahrheiten für den Menschen offenkundig,
difterenziertes und profiliertes Schulwesen. dafß VO vornherein kann,

Die regelmäßigen großen Arbeitstagungen mi1t der Offenbarung des Wortes Got-
tIrugen und tragen bis heute den Charakter der tes die 398 absolute Wahrheit der 1St der
Zusammenarbeit zwischen den Konfessionen Versuch der metaphysisch Orientierten Theo-
und den verschiedenen Wissenschaften Zzu logie 1Ur iıne historisch bedingte und darum
einem gemeınsamen Thema, u. „Schule überholbare Weıse, sich miıt dem Oftenba-
und pluralistische Gesellschaft“ der 99  76 rungsgeschehen denkerisch auseinanderzuset-
Krise des Zeitalters der Wissenschaften“ der zen? Diese Frage sollte VO  - rof. Dr. Erich
„Mensch und Zukunft“ und andere, deren n Christian chröder, Bielefeld, 1n seinem efe-
gyebnisse bisher 1M Hirschgraben-Verlag, Frank- FAL „Wahrheitserkenntnis und Geschichtlich-
furt, herauskamen. Dıie ausdrücklich keit philosophisch eroörtert werden. Der —

theologische ematik brachte die Tagung 1n taphysische Wahrheitsbegriff als Übereinstim-
Trıer (30 MUNs des Verstandes mM1t der Sache wandelrt

Schon die „Einführung 1n das Gesamtthema sıch VOTr allem M1t Kant der Vorstellung,
der Tagung“* durch den derzeitigen Direktor daß sich die Sache den apriorischen Bedingun-
des Instituts, Oberstudiendirektor Heinrich SCH unNserecs erstandes angleiche. Auch dieser
Janssen, Melle 1St Altphilologe und Van- Wahrheitsbegriff WIr 1n Verbindung mI1t
gelischer Theologe der Bultmann-Schule Ww16€eSs Heideggers Analyse der Geschichtlichkeit des
auf den wunden Punkt hın, WEeNnn der efe- Se1ins 1n Frage gestellt und erhält VOrTr allem
rent Sagte: „Mır scheint, daß eın yroßer el durch Merleau-Ponty und Gadamer eue Ak-

durch die Erhellung der Tatsache, dafßder theologischen Wırren 1n beiden Kontessio-
NenNn heute Sanz schlicht darauftf zurückzufüh- Geschichtlichkeit und Sprache des Menschen
remnNn ist, dafß be1 den Diskussionspartnern kein sıch wechselseitig verdeutlichen.
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Das eın legte der Reterent dar be- der Theologie“. Er W16€es darauft hın, da{fß die
kunde sıch nıcht 1mM Begriff, sondern in der Väter die Eıgenart der Ursprache, 1n der die
Sprache, die immer VO  3 der konkreten Situa- Bibel geschrieben WAar, nıcht reflektierten. Man
tiıon her MLt eıner Fülle VO'  3 Deutungsmöglich- nahm die Bibel hın, als ware S1e 1n der Zr1e-
keiten behaftet sel. Sprache sel selbst das Ge- chischen und lateinischen Vorstellungswelt VeEeI-

schehen der Wahrheit. faßt; INa deutete s1e mM1t platonischen Kate-
Proft.Dr. Hugo Staudinger, Paderborn, zeigte gorien und mMi1t stoischer Moralauslegung. Die

in seinem Referat „Die besondere Bedeutung Reformation brachte WAar eıne Zuwendung
der historischen Wissenschaften für den Men- ZU Wort der Bibel, das ber immer noch al:
schen uUuNseTrer Zeıt“, dafß die Geschichtswissen- wörtlich inspiriert galt. Die Entdeckung der
schaften, 1m nterschied den Einzelwissen- Geschichte und die Religionsphilosophie He-
schaften, die N historische Wirklichkeit ın gels ührten ber die vergleichende Religions-
den Blick nehmen musse, WOZUu 7n eın ber- geschichte und die Archäologie Z heutigen
zeitlich konzıpiertes philosophisches Wirklich- Fragestellung der formgeschichtlichen Metho-
keitssystem nıcht 1n der Lage sel Darum se1l de Was 1St 1n der Bibel geoffenbartes Wort

Gottes, W as 1St Gemeindetheologie, w as 1stgerade heute unerläßlich, da{ß die Theologıe
wieder mehr auf die historischen Wissenschaf- literarische Darstellungsweise?
ten höre, nıcht 1Ur auf Naturwissenscha und Der Bultmannschüler Prof Dr Otz Harbs-
Philosophie meıer, Göttingen, sprach ber das Thema

Der öffentliche Vortrag VvVon Prof Dr. Hans- „Historisch-kritische Exegese un personale
Exıistenz“. Dıie Bibel kam TST Aaus der Ertfah-Erich Stıer, Münster, „Die Erfüllung der Ze1-

ten ım ıcht moderner Geschichtswissenschaf- run: des auferstandenen Herrn und 1 lau-
ben seine Herrlichkeit zustande: 1€ten bot die konkrete Anwendung. Er zeigte,

da{ß das VO Kaiser Augustus begründete, fast Augenzeugen sahen S1' nıcht in der Lage, der
Nachwelrt das Lebensbild eines großen Toten300 re dauernde Friedensreich für die da-

maligen Menschen als „Fülle der Deit. getreulich überlietern. Das erübrigt sich be1
Sınn einer blühenden und hoffnungsfreudigen dem auferstandenen, gegenwärtigen und kom-

menden Herrn.“ Er selbst 1St CS, der se1neWeltkultur galt. Augustus galt als „Heiland
der Welrt“, auch noch nach seinem Tod icht historische Exıistenz ZU Anlaß nımmt, einen
die Sehnsucht nach eiınem Erlöser wurde 6CI Glauben begründen, der rein historisch —

füllt, sondern dıe noch weiterwirkende der beweisen noch widerlegen ISt. Die
historisch-kritische LExegese „Jehrt uns wın-weltlıche Hoffnungsfreudigkeit knüpfte das

Christentum mi1t seinem Glauben den gend, den Jesus der Geschichte als Anlafß des
auferstandenen und weiterlebenden Christus. Glaubens VO  3 dem verkündigten Christus als

Ntwort des aubens unterscheiden. NichtDie weltweiıte Wirkung dieses Glaubens kann
der Historiker nıcht verschweıgen, „weıl WI1r als ob der Jesus der Geschichte als Anlaß des

Glaubens VO dem verkündigten Christusheute die Weltgeschichte n kennen,
können, daß eine historische Par- anderer ware als der Christus der Verkündi-

allele für eınen solchen Vorgang islang nır- Sun ohl ber siınd der Anlafß Uummnm lau-

gends gefunden worden ist. Es xibt keinen ben, da{ß der Jesus der Geschichte Gottes Sohn
Weltstaat, der durch Überlegungen und Eın- sel, der ebt und regiert, und die ntwort des

Glaubens, der die Herrlichkeit Christı christo-bildungen glaubensfroher Fischer Aus seingn
Angeln gehoben worden 1St. logisch-kerygmatisch entfaltet, 7zweierle1.“

Prof Dr Walter Künneth, Erlangen, Wort-Für die Bibel als historisches Dokument
mu{(ß die Exegese auch die geistigen un sprach- tührer der Bewegung „Keın anderes Evange-

lıum“, akzentulerte die Gegenposıition 1n demlichen Voraussetzungen ihrer Entstehung be-
achten. rot. Dr. Heinrıck Groß, Trier, sprach Thema „Dıe Krise relig1ösen Lebens angesichts
darum ZUu Thema „Kritische Darstellung der der modernen Theologie“. Unannehmbar sind

nach iıhm das moderne Wirklichkeitsverständ-Grundformen der Exegese 1n der Geschichte
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n1s, nach dem „raum-zeitliche, diesseitige Wırk- und Jahrhunderts; dessen Sittenlehre als
ichkeit als die einzıge Wirklichkeit deklarıert einer „der erlesensten Schätze der jüdischen
wird“; die Alleingültigkeit der historisch-kriti- Literatur“ bezeichnet WIF  ° der „Nur Aaus dem
schen Methode: die „existentiale Interpreta- Boden des Judentums hervorwachsen konnte“.

Dıie Diskussion förderte ıne bemerkenswertetion“ der Bibel, die sıch als „Demontage der
biblisch reformatorischen Glaubenssubstanz“ Feststellung zutage, daß nämlich die Christen
enthülle Die Diskussion zeıgte, da{ß falsche es siıch heute mit dem historischen Jesus leicht
Frontbildungen vermieden werden können, machen, während jüdische Forscher 1Ur dar-
wWenn INa  - die Fragestellung aut den entsche1i- er reflektieren, Was dıe 'Texte speziell histo-
denden Punkt zurücktührt wıe bleibt die risch bedeuten, Was Jesus SESARLT und hat
Wahrheit Gottes 1n Christus tür den eschicht- und Was ihm historisch widerfahren iSt.

Zwei Referate auf die Praxıs deren Menschen elementar gyeschichtlich, daß
S1e nıcht 1Ur 1n der Erinnerung historisch relig1ösen Erneuerung 1n Hınblick auf das
VErLIrSANSCHC Fakten weiterlebt? Wort der Offenbarung gerichtet. Prof. Dr. Jo-

Dıe EXiIremMSsStie Nntwort darauf gab Dr Do- sef Pollmann sprach ZUm Thema „Nicht ratl10-
rothee Sölle, Köln, 1n ihrem Referat „Gibt 65 nalisierte Interpretationsmöglichkeiten bibli-
eın atheistisches Christentum?“ Die nNntwort scher Texte“ und zeigte die Wirksamkeit der
1St eın eindeutiges A n Christ 1sSt derjenige, gesprochenen bzw. gehörten Texte gegenüber
der nıcht über ‚Ott „redet“ und zugleich dıe der Schriftlesung. Das Medium der gesproche-
Welt sich selbst überläßt, sondern liebt und 11CeN Sprache wiıll nicht 1Ur „Richtiges“ VT -

die Liebe ordert. Die Frage 1St nicht mehr, mitteln, sondern das Herz und den glauben-
„ob Ott 1St der nicht, sondern Ott 5C- den Geist 1n Bewegung verseizen. Das Referat
schieht, Gott sıch ereignet. Lebte Christus VO'  - Dr. Jürgen Wichmann, Trier, „Die Chance
heute, ware Atheist.“ Die Diskussion suchte relig1öser Erwachsenenbildung 1n der heutigen
das Anliegen VO' der Lehre unterscheiden. Sıtuation“ zeigte Aaus der historischen Einord-
Der theistische Christ 1St Ja verade davon nNnung der Erwachsenenbildungsaufgaben dıe
überzeugt, da{fß Christus heute ebt. Gewiß Notwendigkeit, heute VO:  - „bekenntnisgerich-
kann eın Atheist eın besserer Christ se1n, wenn teter“ Bildung sprechen, weil der Christ

nach seinem Gewissen ebt und die Liebe nıcht 1Ur relig1ös Orjentiert lebt, sondern seiın
übt, die eigentlich auch der Christ ben sollte. Leben auf den gegenwärtigen und kommen-
Warum oll ber der Atheist das allein kön- den Christus hın versteht, den für alle Be-
nen”? Hat Christus sıch nıcht eindeutig auf reiche der Welt verkündigt. Gerade diese Auf-
den Vater berufen, Iso auf den theistischen gyabe ordert eın Verständnis der Bibel,
Gott, der Ja uch der Ott Israels 1st? das 1n den Gemeinden TST durch mühsame

Kleinarbeit werden kann. DaßDiese Feststellung erhielt eınen höchst ak-
tuellen Akzent durch das Referat VO'  3 Dr Ernst glauben auch geistige Pionierarbeit 1n der heu-
Ludwig Ehrlich, Basel, ZU Thema „Dıie Evan- tigen Welt bedeutet, wurde diesen Ausfüh-
gelien 1n jüdischer Sıcht“ An Beispielen jüdi- rungen konkret ıchtbar.
scher Gelehrter und Literaten zeıgte CI, da{fß Sämtliche Reterate mi1t den wesentlichen
sıe alle 1Ur den historischen Jesus kennen, der Diskussionsbeiträgen der Tagung erscheinen
für S1e nıcht Ott ist; der ZUr eigenen Tradi- demnächst als Sammelband 1m Spee-Verlag,

TIrnier. Hollenbach St10n gehört als Nachfolger der Prophetie des


